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Amtlicher Theil.
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. M a i d. I . aller-
«Nlidiczst ̂  gestatten geruht, dass der jeweilige Bürge»
M t e r der Haupt- und Residenzstadt W i e'n und die
A'den Stellvertreter desselben bei allen feierlichen
^^liissen, wo sie die Gemeinde zn vertreten haben, die
"ach den vorgelegten bildlichen Darstellungen und b.'i-
^'ügten Beschreibungen angefertigten goldenen Hals-
"tten tragen und diese Abzeichen ihres Amtes bei der
'gl ichen Schlusssteinlegung im neuen Rathhause zum
A n m a l e anlegen.

Nichtamtlicher Theil.
"^gleich zwischen dem alten und neuen Volks»

schulgesetze.
X

., Seit dem Bestände des Vollsschulgesetzes war,
^^ wir nachgewiesen, die Norm, welche der neue
^ ^^ aufstellt, allgemein anerkannt und befolgt. Nie-
l>cl>,d fand darin eine Unterordnung der Schule unter
°'e Kirche. Jetzt, weil das, was 13 Jahre lang alle
Awollt ^,^h gethan, Gesetz geworden, j?tzt soll das
süßlich eine Preisgebnng der Schule an die Kirche
"deuten! Aber diese Auffassung hat selbst Ritter
A^ Hasner in der mehrerwähnten Generaldebatte des
^lri ihcmses entschieden zurückgewiesen, indem er sagt:
" " u n , meine Herren, ich glaube, man könnte das nur
"uz den, § 6 über das Verhältnis der Kirche zu der
^ l U e , t igern, wo es heißt, dass niemand als Re-
. ^ "s l eh re r angestellt werden darf. der nicht von der
schlichen Oberbehörde dazu für befähigt erklärt ist.
^" er aber ist eben e ine solche A u s l e g u n g
^ l i z f a l s c h ; denn derjenige, der als. Lehrer an-
^ ! t M wird mit einem Befähigungszeugnisse, auch
^bhilfsweise Religion zu lehren, der w i r d n i ch t
" l s N e l i g i o n s l e h r e r b e s t e l l t , und selbst wenn
. den Religionsunterricht ertheilen sollte, so f u n -

° k l t er n ich t a l s R e l i g i o n s l e h r e r i m
^ t U l i c h e n S i n n e . " "

* Stenogr. Protokoll 1883, Herrenhaus 74. Sitzung 1162.

Feuilleton.
Der zerbrochene Sporn.

Ütoman aus dem Leben einer großen Stadt.

Von Wilh. Hartwig.

(54. Fortsetzung.)

d Viein Gatte stand einen Augenblick unentschlossen
' Dann stieß er wuthbebend hervor:

Ie . ..Nun denn. der Bube ist von der Universität re-

v,.»l"Von der Universität relegiert?" stöhnte ich. „Und
"eshaib?"
blis " ^ " s dem Grunde, weil er vom ersten Augen-
Ka x ""' " ls er hinkam, der Anführer war bei allen
lz°?""lösen Streichen. Er war träge, unwissend und
Neh I'ch- Aber ich denke, ihm soeben eine Lection ge-
3^°" zu haben, die ihn auf bessere Wege bringen soll.
H t e t er sich nicht danach, so habe ich noch schärfere

'"el im Rückhalt."
« l Diese letzten Worte waren in fo drohendem Tone
,Foche», dass sie mich mehr wie alles Vorhergehende
speckten. Ich sprang auf und beschwor meinen Gatten
' " suhfällig:
in >, "Edward! Edward! Thue und beschließe nichts
Un. c Aufregung. Bedenke, dass dein Sohn jung und

">ahsen ist."
^ . . "Schweige!" rief er wi ld. „ Ich könnte den Tag
f a c h e n , an dem der Bube geboren ward, ja, beim
" " " " e i . ich verwünfche ihn aufs bitterste!"
di,l "Edward. Edward!" schrie ich auf. „Widerrufe
^ grausamen Worte! Wie er auch sei — was er
Nn3 U ^ " " haben mag — er ist doch dein Sohn !
dyz wenn ich, die ich kein Kind außer ihm habe,
de lch lieben kann. ihm seine Fehler zu verzeihen
könn ' ^ ^ du es nicht auch über dich gewinnen

I n der That ist es unmöglich, für die Vehauft«
tung, dass die Schule der Kirche untergeordnet wor-
den sei, auch nur eineu halbwegs stichhaltigen Vruud
vorzubringen. I m Gesetz? vom 25. M a i 1868, welches
die Beziehungen der Schule zur Kirche regelt, be-
stimmt § I : „Die oberste Leitung und Aussicht über
das gefammte Unterrichts' und Erziehungswesen steht
dem Staate zu und wird durch die hiezu gesetzlich
berufenen Organe ausgeübt." H 2 desselben Gesetzes
überweist wohl die Besorgung des Religionsnnter-
richtes der betreffenden Kirche oder Religionsgenussen»
fchaft, aber er fügt hinzu: ..Der Unterricht in den
übrigen Lehrgegenständen ,n diesen Schulen ist unab-
hängig von dem Einflüsse jeder Kirche oder Rel i -
gionscieuossenschaft."

Diese Gesetze stehen nach wie vor unangetastet
aufrecht.

8 5 des alten Volksschulgesetzes verfügt: „Die
dem Religionsunterrichte zuzuweisende Anzahl von
Stunden bestimmt der Lehrplan. Die Neligionslehrer,
die Kirchenbehörden und Religionsgenossenschaften haben
den Schulgesehen nnd den innerhalb derselben erlas-
senen Anordnungen der Schnlbehördm nachzukommen.
Die Verfügungen der Kirchenbehörden über den Neli>
gionsunterricht und die religiösen Uebungen sind dem
Leiter der Schule durch die Bezirksschulaufsicht zu
verkünden. V e r f ü g u n g e n , we lche m i t der
a l l g e m e i n e n S c h u l o r d n n n g u n v e r e i n b a r
s i n d , w i r d d ie V e r k ü n d i g n « g v e r s a g t . "
Dieser Paragraph enthält also die wesentlichsten Merk«
male der Unabhängigkeit der Schule gegenüber der
Kirche, und dieser Paragraph steht unverändert im
neuen Volksschulgesetze, wie er im alten gestanden.

Grundfalsch, wie die eben zurückgewiesene Be-
hauptung, ist ferner auch der Vorwurf, dass der § 48
gegen das Staatsgrunda/sey, gegen die Gleichberechti»
gung der Konfessionen verstoße. Für die Lehrer aller
Confesstonen sind die Bedingungen der Anstellung die'
selben. Kann ein protestantischer oder jüdischer Lehrer
nicht Leiter einer Volksschule werden, in welcher die
Majorität der Kinder katholisch ist, so kann dagegen
ein katholischer Lehrer nicht Leiter einer Schule wer-
den, in welcher die Majori tät der Kinder dem prote-
stantischen oder mosaischen Glauben anhängt. B is jetzt
stand allerdings gesetzlich nichts im Wege. dass ein

Meine Worte hatten eine größere Wirkung, als
ich ahnen tonnte; meines Gatten Mienen veränderten
sich ganz und gar. Wie einer plötzlichen, weicheren
Regung folgend, zog er mich in seine Arme, sah mir
minutenlang tief in die Augen und wiederholte diesel<
beu Worte, die er einst vor Jahren zu mir gespro-
chen und die nie meinem Gedächtnisse entschwinden
werden:

„Armes, armes Närrchen!"
Dann verlieh er mich und gieng aus dem Zimmer.
Ich nahm mir keine Zeit, über das, was zwischen

meinem Gatten und mir vorgegangen war, weiter
nachzudenken, sondern eilte sofort, uachdem er mich
verlassen, in sein Cabinet, in der Hoffnung, meinen
Sohn dort zu finden. Aber das Gemach 'war leer.
Wil l iam halle es durch einen anderen Ausgang ver-
lassen und sich in sein eigenes Zimmer eingeschlossen.
Ich gieng dorthin, ich klopfte an und bat ihn mit zart«
lichen Worten, mich einzulassen, aber rauh wies er
mich ab. Umsonst war all mein Flehen — er ließ mich
nicht ein zu sich. Betrübt lehrte ich in mein Zimmer
zurück.

Stundenlang sann ich auf einen Ausweg aus
diesem neueu Labyrinth. Endlich hatte ich einen Ent-
schluss gefasst. Ich besaß viele Kostbarkeiten, die ich
mit aus meinem schönen Frankreich in meine neue
Heimat gebracht hatte. Dieselben sammelte ich zusam.
men und gieng damit zu meiuem Gatten. Ich dachte
mir, da es große Schulden des leichtsinnigen Sohnes
zu decken galt, Edward damit eine Erleichterung zu
schassen und trug ihm diesen Wunsch vor.

Er blickte mich wieder mit jenem starre» Blicke
an, der mir das Blut gerinnen machte, und schob
meine Hand mit den Juwelen zurück. Dann sagte er
in sanfterem Tone. als ich feit Jahren von ihm ver-
nommen :

„Ursula, ich nannte dich vorhin ein armes Närr-
chen. Wollte der Himmel, ich hätte den Muth, dir zu
sagen, was ich Wil l iam heute sagen musste."

jüdischer oder protestantischer Lehrer Leiter einer zu-
meist von katholischen Schülern besuchten Schule werde,
factisch aber ist er es nicht geworden, wie dies ja
auch aus den oben citierten Worten des Dr . Sturm
hervorgeht. I n Zukunft dagegen wird die Schule, in
welcher die Majorität der Kinder protestantisch oder
jüdisch ist, einen protestantischen oder jüdischen Leiter
bekommen müssen. Das ist die richtige Gleichberech-
tigung der Confessionen! Freilich ist es wahr, dass
unter unseren schulpflichtigen Kindern 2 ^ Mil l ionen
katholisch und nur 70 000 jüdisch, nur 50 000 prote-
stantisch sind; man wird aber daraus wohl schwerlich
beweisen wollen, dass man die sittlich.religiöse Er-
ziehung der Mill ionen katholischer Kinder Männern
anvertrauen müsse, die diesen Kindern keinen Reli-
gionsunterricht zu ertheilen, ihre religiösen Uebungen
nicht zu überwachen, ihren religiösen Sinn nicht zu
wecken, ihre religiösen Empfindungen nicht zu beleben,
diese Kinder somit auch nicht sittlich-religiös zu er-
ziehen vermögen. Die österreichischen Protestanten haben
überall, wo sie in größerer Anzahl beisammen wohnen,
confessionelle Schulen und tragen gerne die Kosten
derselben, obwohl sie auch die Steuern für die all-
gemeinen Volksschulen zahlen müssen. Preußen hat
33 000 Volksschulen, alle aber bis auf 500 sind con-
fessionell. und von den 4 " / , Mill ionen Schulkindern
besuchen kaum 200 000 nichtconfessiouelle Schulen.
Die liberalen Freunde der Neuschule in Oesterreich
sind entschiedene Gegner der confessionellen Schule.
Umsomchr ist es ihre Pflicht, durch die Thatsachen zu
erhärten, dass die oberste Aufgabe der Volksschule,
die sit,tlich»religiö'se Erziehung der Kinder, auch ohne
confessionelle Schule zu erzielen sei. I n der Debatte
über das Volkischulgcsetz mussten aber sowohl Herr
v. Carneri wie Herr D r . Sturm bekennen, dass unsere
Volksschulen gerade in dieser Beziehung den berech-
tigten Erwartungen nicht entsprochen haben. Das ist
für die moderne Schnle eine ernste Gefahr, denn ihre
Widersacher können aus diesem Resultate scharfe, wuch-
tige Waffen schmieden. Diese Gefahr zu befeitigen, ist
ein großes Verdienst um die Neuschule. Der neue
§ 48 darf dieses Verdienst in Anspruch nehmen.

Ich nahm an, er beabsichtige mit diesen Worlen,
mich von meinem Vorhaben abzubringen.

„Edward", hob ich deshalb von neuen an, ,,wes»
halb willst du die Juwelen nicht von mir annehmen
und zu Will iams Nutzen veräußern? Muss ich selbst
gehen, um sie zu verkaufen?"

„Nein, Ursula!" rief er heftig, „deine Geschmeide
sollen nicht auf diese Weise geopfert werden. Das
schwöre ich d i r ! "

Aber ich war entschlossen, das Opfer zu brin-
gen ; dass er mich zurückwies, empörte und beleidigte
mich zugleich.

„ Ich werde von allem und jedem ausgeschlossen,"
rief ich mit zitternder Stimme aus, „selbst wo es sich
um meinen Sohn handelt!"

M m , Gatte trat näher an mich heran und zog
mich in seine Arme. Er sprach zu mir, aber seine
Stimme war von einer solchen Bewegung erschüttert,
dass ich seine Worte nicht verstehen konnte. Doch
plötzlich schien sich zwischen uns, während mich noch
sein Arm umfieng, das Bi ld jener verhassten Frau
zu erheben, die uns getrennt und von einander fern
gehalten hatte, während zwanzig schwerer Jahre. Ich
warf die Juwelen aus den Händen, in denen ich sie
noch immer hielt, stieß meinen Gatten heflig von mir
und floh, ohne zurückzublicken, in mein eigenes Zimmer,
dessen Thür ich hinter mir verschloss. Ich löschte die
Lampe, und da ich zu aufgeregt war, um an Schlaf
denken zu können, so setzte ich mich an ein Fenster und
schaute in die stenienlosc Nacht hinaus. Ich hörte die
Uhr vom Kirchthurme die elfle Stunde schlafen, und
fröstelnd und krank vor Sorge, wic ich war, stand ich
im Begriff, mich zur Ruhe zu begeben, als ich einen
leisen, verstohlenen Schritt aus der Treppe, nahe
meiner Thür, vernahm. Instinctmähig fühlte ich, dass
es Wil l iam sein musste, der endlich sein Zimmer ver-
lassen. Mein Hnz pochte hörbar. Vorsichtig erhob ich
mich und lauschte athemlos. Ich hörte ihn die Treppe
hinabsteige». (Forts, folgt.)
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Zur Lage.
Die Wiener Morgenblätter vom 26. d. M . be<

schuftigen sich zum großen Theile abermals mit dem
b ö h m i s c h e n L a n d t a g e . Die „ P r e s s e " schreibt:
„Gerade «mil hi>r in Oesterreich weder die Deutschen
noch die Slaven eilie Hegemone Stellung einnehmen
können, weil keine der nationalen Parteien imstande
ist, die andere dauernd niederzuwerfen, wohl aber alle
Versuche in dieser Richtung nur langandauernde, un-
heilvolle Kämpfe zur Folge haben müssen, unter denen
alle und in erster Richtung das Reich leidet, eben
darum ist eine vermittelnde, ausgleichende, gerechte
Politik eine Nothwendigkeit. . . Erst jüngst hat das
maßgebendste Organ der czechischen Par te i , der
„Pokrok". in warmer und würdiger Weise der Vereit-
willigkeit der Czechen, sich mit dtn Deutschen zu ver-
ständigen , Ausdruck gegeben. Wi r haben heute noch
keinen Grund, an der Aufrichtigkeit dieses Gefühles zu
zweifeln, und wünschen nur, bald mit Thaten an Stelle
der Gefühle rechnen zu können. Dass diefe Verstän-
digung jeder gute Oesterreicher wünscht, steht außer
Frage." Das „ F r e m d e n b l a t t " wendet sich gegen
die letzten Ausführungen des „Pester Lloyd" und be-
merkt: „Es heißt doch dem Prager Landtage eine
übermäßige Bedeutung beilegen, wenn man aus dessen
Auflösung schon auch nur die Möglichkeit einer Rück-
wirkung auf die dualistische Verfassung ableitet. Könnte
diese durch eine jede Auflösung eines Prager Land-
tages irgendwie von einer Gefahr bedroht werden,
dann hätten weder die österreichischen noch die un-
garischen Staatsmänner Ursache, auf dieses Werk be-
sonders stolz zu sein."

Auf den gestern auch von uns erwähnten Artikel
des „Pester Lloyd" über die Auflösung des b ö h -
mischen L a n d t a g e s antworten heute — einem
Prager Telegramme zufolge — sämmtliche böhmische
Blätter in abwehrendem Tone. Insbesondere schreibt
die „ P o l i t i k " : „Was die Auflösung des Staates
in föderalistische Parcellen betrifft. so stehen diesen
Behauptungen des „Lloyd" zunächst die übereinstim-
menden Erklärungen der gesammten böhmischen Partei-
presse gegenüber, in denen unsere gemäßigten und ver-
söhnlichen Absichten betont werden. I n demselben
Geiste wird ohne Zweifel der Wahlaufruf unserer
Partei verfasst sein, und überdies enthält die Wahl-
ordnung alle möglichen Cautelen, welche einen Umsturz
der bestehenden verfassungsmäßigen Verhältnisse un-
möglich machen. Jedenfalls ist heute niemand berech-
tigt, auf bloße Vermuthungen hin einen Anklageact
gegen uns zu formulieren. Unsere Abgeordneten haben
wiederholt, namentlich auch im ReichLrathe, den Grund-
satz der absoluten Nichteinmischung in die ungarischen
Verhältnisse proclamiert. Der anerkannte Führer des
böhmischen Volkes, Rieger, hat den ungarischen Staats-
männern persönlich analoge Versicherungen gegeben."
— I n ähnlichem Sinne äußert sich der „ P o k r v k " .

Das „ P r a g e r A b e n d b l a t t " schreibt: „Die
oppositionellen Blätter fahren Tag für Tag fort, ihren
Lesern allerlei Gespenster vorzuspiegeln, um nur recht
die Nationalitäten gegen einander zu hetzen. Eines
derselben weiß sogar bereits zu melden, dass „die

Moskau,
in.

D e r K r e m l .
I m Kreml befinden sich an kaiserlichen Palästen:

Volschoi Dworeh (das große Schloss) und Malo i
Dworetz (das kleine Schloss) und dann noch das N i '
kolai Palais. Bolschoi Dworetz ist der nach der fran-
zösischen Invasion von Alexander I . in altrussischem
Stile neu erbaute und eingerichtete Zarenpalast, der
nach seinem Wiederhersteller auch Nlexanderfti Dworetz
heißt. Das Hauptgebäude war von den Franzosen so
verwüstet worden, dass ein Neubau nothwendig wurde.
Aus der alten Zeit sind aber noch erhalten und mit
dem Palaste verbunden auf der einen Seite die
Terema — ein viereckiges, achtstöckiges Gebäude mit
Außengallerien und so gebaut, dass die Stockwerke
über einander zurücktreten, so dass das oberste ganz
klein ist und der ganze Bau einem ausgezogenen Per-
spective gleicht — auf der anderen Seite die Grano«
witaja Palata. der „facettierte Palast", von den Rauten
seiner Außenseite so benannt. Dieser Bau ist von
I w a n IV . ausgeführt, fein ganzes Innere nimmt der
sogenannte goldene Saal ein, der in der Mitte von
einem aewaltigen Pfeiler gestützt wird. Vergoldete
eiserne Gurten laufen von dem Miltelpfeiler an den
Wölbungen hin und Malereien heben sich von dem
matten Goldgrunde ab. Die Vogenbänder tragen Sprüche
in altslavischer Schrift. Der Eindruck des ganzen Saa-
les ist reich nnd frappant. Der Saal wird jetzt nur
noch bei Krönungen benutzt und bei jeder ncu ausge-
schmückt. Das Innere des Zarenpalastes oder des
großen Schlosses spottet im Bau fast der Beschreibung.
E3 ist wie wenn Zimmer und Gänge nach Willkür
und ohne festgsstellten Plan in einen ungeheuren
Steinblock gebrochen worden seien, so verschlingen sie
stch durch einander, ändern Flur und Flucht nach phan-
tastlscher Laune. Man geht wie in einsm Labyrinth

Fundamentalarlikel wieder ihre Auferstehung feiern,
die staatsrechtlichen Fragen alle wieder aufgerollt und
wir noch einen General-Landtag der Länder der böh-
mischen Krone in Prag erleben" werden. Ein anderes
Blatt — die „Deutsche Zeitung" — kennt auch schon
haarklein das Programm der bevorstehenden Landtags-
session ; sie hat erfahren. dafs eine Adresse an den
Kaiser und König von Böhmen werde erlassen, dass
eine Mi l l ion für den Bau des böhmischen Museums
werde votiert werden u. s. w. Kurz an Combinationen,
Erfindungen und Uebertreibungen aller Art fehlt es
nicht. Hat doch z. B . auch die «Neue freie Presse"
sich telegraphieren lassen, dass die czechischen Städte
Iubeldepeschen über die Auflösung des Landtages sen»
den. Sie verschweigt aber dabei wohlweislich, an wen
diese Depeschen gesendet werden, unseres Wissens
wenigstens haben die czech'schen Blätter bisher ein
einziges Telegramm veröffentlicht, welches auf die Auf-
lösung des böhmischen Landtages Bezug nimmt, nnd
dieses stammt nicht von einer Stadtgemeinde-Vertre»
tung, sondern wurde von der „Möstanstä Aeseda" in
Pardubitz den Vlältern zugesendet. . . Wi r schließen
daran ohne jeden weiteren Commentar folgende Be-
merkung, welche die „Poli t ik" in ihrem jüngsten Leit'
artikel machte: ..Hätten die Deulschnationalen, als sie
in der Majorität waren, stets an uns so gehandelt,
wie wir dies zu thun gedenken, dann wäre es nicht
so weit gekommen, und der F^ede im Lande wäre
erreicht. Man möge also abwarten, wie sich die böh-
mische Majorität benehmen wird, und ihr ein entspre-
chendes Entgegenkommen zeigen."

Auch die ungarische Presse widmet dem böhmi-
schen Landtage ihre Aufmerksamkeit. „ N e i n z e t " be-
trachtet die Auflösung dieser Körperschaft als eine
natürliche Entwicklung der Situation und bemerkt
u. a . : „W i r glauben, dafs am Ende die Ereignisse
dem Grafen Taaffe Recht geben werden; irgend eine
Form des Ausgleiches wird ermöglicht werden. Die
Erfahrung wird die österreichischen Parteien Klugheit
lehren. Die Deutschen werden eixsehen. dass sie selbst
im Falle neuer Triumphe nicht imstande sein werden,
die Slaven zu verdrängen, und diese werden zur Er-
kenntnis gelangen, dass sie die Deutschen Oesterreichs
nicht unterdrücken können, denn das Deutschthum lst
nicht bloß nach Cultur und Vermögen, es ist im
Verhältnisse zu den einzelnen Nationalitäten auch der
Zahl nach das stärkste Element in Oesterreich. Doch
ist es immerhin nicht so stark, dass seine Hegemonie
jenseits der Lritha unanfechtbar und unerschütterlich
wäre. Die Deutschen betrachten sich als die ausschließe
lichen Träger des österreichischen Staatsgedankens; die
Slaven jedoch sind bisher, auch nicht in contumaciam,
niemals einer thatsächlichen Versündigung gegen den
österreichischen Staalsgedanten geziehen worden. Wenn
dereinst Dmlsche wie Slaven aufhören werden, den
österreichischen Staatsgedanken je für sich ausschließlich
zu vindicicren und sich gegenseitig verdrängen zu
wollen, dann wird die Sprache aufhören, die Scheide-
wand zwifchen den Parteien zu bilden. Doch wird
dies nicht morgen und nicht übermorgen eintreten;
große Lehren brauchen lange Ze i t ; aber die Schärfe
der Gegensätze wird allmählich durch die Macht der

umher, da schließt cin Gitter, das sich geheimnisvoll
öffnet, den Weg ab, dort muss man sich durch einen
dunklen, engen Gang winden, dann geht man wieder
über den ausgezackten Kranz eines Gesimses und sieht
die Kupferplaiten dcs Daches, die Knäufe der Glocken-
thürme ; man steigt Treppen hinauf und hinab, sieht
ans der Ferne durch vergoldetes Gitterwerk den Wider-
schein einer Lampe an den Goldarbeiten einer Ikono»
stase und kommt dann wieder in einen Saal von
reicher Verzierung und Pracht. Einige gewölbte Säle
sind so niedrig, dass ein hochgewachsener Mann kaum
aufrecht darin stehen kann. I n solchen Gemächern
brachten einst die Frauen des Zarenhofes die langen
Stunden des russischen Winters zu. Diese bunt be-
malten Gelasse, deren Palmen, Zweige und Blumen
an die Zeichnungen der Kaschmire erinnern, sehen
aus wie asiatische Paläste ins Polareis verpflanzt.
Der altmoskowitifche Geschmack, der später durch eine
Nachahmung abendländischer Kunst alteriert ward, er-
scheint hier in seiner ganzen ursprünglichen Eigenart
und Kraft. Von unerschöpflicher Phantasie ist die
Ausschmückung dieser Zimmer, in denen Gold, Grün,
Blau, Roth sich mischend, einen phantastischen Ein-
druck hervorbringen. Ohne alle Rücksicht auf Regel«
Mäßigkeit lhürmt sich der Bau wie Seifenblasen empor.
Jedes Gelass fügt sich den Winkeln und Seitenflächen
des anstoßenden ein, und das Ganze erglänzt in den
bunten Farben dcs Regenbogens.

Das neue oder kleine Schloss, übrigens auch ein
Van von gewaltiger Ausdehnung, wurde unter Kaiser
Nikolaus I. in den Jahren 1838 bis 1849 erbaut.
Es sticht durch seinen modernen Palaststil von der
Nomant»! der anderen Bauten des Kremls ab. Man
tritt in diesen Palast über eine monumentale Treppe,
deren oberer Absatz von einem prächtigen polierten
Eisengitter abgeschlossen wird. Hat man diese hinter
sich, so befindet man sich unter der hohen Wölbung
eines kuppelsörmigen Saales, in welchem vier in alt«

Zeit gemildert werden, und das wird geschehen, well
es geschehen muss."

Der „ O s s e r v a t o r e R o m a n o " wirft einen
Rückblick auf den abgelaufenen Sessionsabschnitt des
ö s t e r r e i c h i s c h e n R e i c h s r a t h e s , zählt die zahl-
reichen während desselben angenommenen Gesehesvor-
lagen, namentlich jene volkswirtschaftlichen Inhaltes cm
und bemerkt: „Solche Thatsachen widerlegen glänzend
die Klagen der Oppositions-Presse über die an^blich^'
Unfruchtbarkeit des gegenwärtigen österreichischen N^
gimes in voltswirtschaftlicher Beziehung. Ein politisches
System, welches in seinem Activmn ein so reiches Ver-
zeichnis der wichtigsten voltswirtschaftlichen Gesetze aus-
weist, hat auch von der strengsten Kritik nichts zu be-
fürchten. . . . Noch ein anderes Factum spricht in be-
redter Weise zu Gunsten des gegenwärtigen Ministerium»,
nämlich die fortschreitende Besserung des Staatscre-
dites, welche ganz und ausschließlich sein Werk ist.
Beweis dessen u. a. die letzte Rentenemission zur
Deckung des Deficits« des laufenden Jahres. Oh'"
dass es erst nöthig gewesen wäre, einen öffentliche!!
Concurs auszuschreiben, wurde die erforderliche Renten
fumme vom Hause Nothschild nnd der Creditanstalt M
'/« pCt. höher übernommen, als dies bei einem ähnlichen
Geschäfte im Vorjahre der Fal l war. Der Verhältnis'
mäßig hohe. von den Uebernehmern zugestandene Coltts
und die sehr bescheidene Marge, welche sich diese gege"
den Tagescours vorbehielten, sind der überzeuge»^
Beweis für den wachsenden Wohlstand, für das Ms'
trauen in den österreichischen Staatscredit und f^
den Aufschwung seiner Nentenftapiere, das Min is ter in
kann sich gratulieren, wenn es sieht, wie die beste"
Geldinstitute ihm buchstäblich um die Wette jede nel"
Rentenemission aus den Händen reißen."

Aus Budapest
wird unterm 25. M a i berichtet: I n der Sitzung reicht
Se. Excellenz der Herr Iastizminister Pauler eit'^
Gesetzentwurf über die Verlegung von Gerichtshofs
und über die Vermehrung der Bezirksgerichte ein. ""
I r ä n y i motiviert feinen Antrag betreffs RcgclM
der C o l o n i f a t i o n der C s ü n g ö s . Er sagt, l»
Negierung habe nichts gethan, um die Colonisierung^
regelmäßig durchzuführen; sie habe sich vielmehr diese
Frage gegenüber sehr kühl benommen. Der enthuse
stische Empfang überall, wo die Csüngüs durchreistes
beweise, dass das Land diesen verwandten Stamm h'̂
ansässig machen wi l l . Es sei Pflicht der Regierung'
den Csängös kräftigst unter die Arme zu greises
Redner hofft, durch die Regelung der Colonisations
Fraae überhaupt könne auch die Auswanderung a"'
Ungarn verhindert werden. Die Negierung möge V'
günstige Situation erfasfen und patriotisch benutz^'
— Se. Excellenz Ministerpräsident von T i s z a sl
widert, die Erhaltung des aus der Bukowina el"
gewanderten Stammes habe bei der Regierung kell"
wavmen Fürsprache bedurft. Uebrigens könne er da
Haus und den Antragsteller beruhigen, dass die 35
gierung in dieser Angelegenheit ihre Pflicht getH,
habe und sich derselben vollkommen bewusst sei. ( ^ ,
gemeine Zustimmung.) Natürlich könne aber nicht ve

slavische Rüstungen gesteckte Figuren von täusche''^
Natürlichkeit gleichsam Schildwache stehen. Von dtt^
Rotunde laufen zwei mit unermesslichen Re ich th iu^
angefüllte Gallerien aus, d ie Schatz- u n d ^ .
N ü s t k a m m e r , an deren Inha l t der historische 2ve>
den materiellen noch erhöht. I n der SchatztaM^
blitzen und schimmern Diamanten, Saphire, 3tubn> '
Smaragde und alle anderen Edelsteine in einer F" '
als ob sie eitel Glas wären. Sie umranken die K^ " ^
glänzen auf den Knäufen der Scepter und l iegen^
funkelnde Regentropfen auf den Kroninsignien, bu
Arabesken und Namenszüge und lassen die 9 ^ : ^
Einfassung fast nicht hervortreten. Das Auge w
von dem Glänze nnd Neichthume ganz geblendet. ^
der ältesten Kronen ist die des Großfürsten von N' '
Wladimir I I . Monomachos, Vaters des Gründers "
Moskau (gestorben 1125). Sie ist ein GeschO ^
byzantinischen Kaisers Alexios Komnenos und lvu ^
durch eine griechische Gesandtschaft 1116 aus ,^
stantinopel nach Kiew gebracht. Diese Krone '<t ,„
nur durch Alter und Herkunft ausgezeichnet, !"' ^ f
auch eine Arbeit von ausgesuchtem Geschmacke. .^,
Goldfiligran sind Perlen und Edelsteine mit b e " " ' ^ .
rungswürdiger Zierlichkeit eingefügt und " „ ^ i ' '
Die Kronen von Kafan und Astrachan zeigen ^
talischen Geschmack, die eine ist mit Türkisen ^ ^
die andere am Knäufe mit einem ungewöhnlich 8 ^ „
ungefchliffenen Smaragd geschmückt. Die Krolle „
Sibirien ist aus Goldbrocat. trägt wie die a"
ein griechisches Kreuz und ist ebenfalls mit ^ " tel
ten. Saphiren und Perlen besäet. Das goldene «->" , ,
des Großfürsten Wladimir Monomachos. '"^.hinen
Meter lang. ist mit 168 Diamanten. 360 " " ^
und 15 Smaragden geschmückt. Die Emalls "' ^
von den Edelsteinen freigelassenen Stellen '"^iöse
byzantinischen Stile gehalten und behandeln " H „ k
Gegenstände. Das Scepter ist ebenfalls ein ^ H i ' <
des Kaifers Alexios Komnenos, ebenso ein Meu^
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langt werden, dass Leute, welch»' tüchtig und arbeits-
>6hig sind, durch Geldunterstützungen verwöhnt werden,
lvas nur schädliche Folgen hält».'. Es geschehe, was
zum Fortkommen der Leute zu geschehen habe, und
berliere die Regierung die Sache keinen Augenblick
aus den Augen.' (Lebhafte Zustimmung.) Der Minister
ersucht das Haus u»d das Pnblicum, man möge Nach-
llchten über die Colonisation mit großer Reserve auf»
nehmen, da übel beleumundete Individuen über die
bortigen Geschehnisse fortwährend falsche Nachrichten
derbreiten und sich bemühen, das begonnene Werk zu
Untertreiben. Der Minister gibt zu, dass das Coloni«
lationsgesetz den Anforderungen nicht entspreche und
A jeder Hinsicht ergänzt werden muss, wozu sich die
Legierung bereit erkläre. Er bittet das Haus und den
Antragsteller, den Gegenstand j-tzt nicht zu verhandeln,
sollte die Regierung bis zum Herbste ihre Pflicht
Nicht gethan haben, so sei noch immer Gelegenheit, sie
b.afiir zur Verantwortung zu ziehen. — I r ä n y i
i'eht infolge dieser beruhigenden Erklärungen seinen
"«trag zurück.

Aus Rom
Areibt der „Pol. Corr." ein mit den vaticanischen
Meisen in Fühlung stehender Correspondent unterm
22- M a i :

S o n n a b e n d , den 19. M a i , ist die Antwort
dkr Curie auf die preußische Note vom 5. Ma i Herrn
^ ' .Sch lözer übergeben worden. Die Antwort kann,
°kl aller Präcision ihrer Form, an sich betrachtet,
leine besondere Bedeutung beanspruchen und d i e n t
b loß dem Zwecke, den M e i n u n g s a u s t a u s c h
ltvischen be iden P a r t e i e n rege zu e r h a l -
l n . P i e v ie l fach p r o p h e z e i t e K r i s e in den
!?ez iehungen zwischen dem päps t l i chen
s t u h l e u n d der R e g i e r u n g des deutschen
K a i s e r s w i r d sie entsch ieden nicht h e r -
^ r r u f e n . Die Verhandlungen nehmen ihren wei«
lkten Verlauf und keinerlei Anzeichen lassen gegen-
wattig auf den Eintritt eines Umschwunges oder auch
nur auf eine Ermüdung in der Führung der Negocia,
lwnen schließen. Es handelt sich in dieser Nngelegen-
^ l t um die Modification einer Reihe von Gesetzi-n,
selche in einem Moment der Erregung beschlossen
und damals mit Beifall selbst von jenen aufgenommen
wurde,,, die heute an diesen legislativen Beschlüssen

" l Gefallen mehr finden und sich derselben entledigen
mochten. Zur Erreichung dieses Zieles bedarf es
""lger Zeit. Man seht hier in die guten Absichten
? " preußischen Regierung und des Reichskanzlers
°Urchau8 keinen Zweifel, Intentionen, welche durch
^ s lebhafte, von dem gefammten deutschen Volle em-
pfundene Bedürfnis nach religiösem Frieden gekräftigt
werden. Man hat daher Grund zu der Erwartung,
?">s die Unterhandlungen, die von beiden Seiten in
loyaler Weise geführt werden, glückliche Resultate er-
ßlben werden, umsomehr, als der Regierung durch
^ Votum des preußischen Abgeordnetenhauses vom
^ - April die Bahn merklich geebnet worden ist. Einige
f i n a l e kündigten an, dass die deutsche Reichskanzlei
" nächster Zeit alle Noten, betreffend die im Zuge

Elchen in Kreuzesform. Ein eigenthümliches Stück
H, ">e Kette des ersten Romanow, an der auf jedem
7"Nge ein Gebetspruch und ein Titel des Zaren ein-
Ediert ist.

I n einem besonderen Saale sind die T h r o n e
Umstellt; der älteste davon ist der von Wladimir
^lonomachos aus dem Jahre 1113. Er ist aus Nuss-
^Utnholz und hat einen auf vier Säulen ruhenden
Ulvlihimmel. Basreliefs auf zwölf Feldern an dem
^lone stellen Begebenheiten ans dem Leben Wladi-
«lts dar. und zwar einen Kriegszug gegen Constanti»
» M mit den Vorbereitungen dazu. den Kriegbrath,
°." Nusmarsch und den Angriff auf die griechische
^uplstadt, eine griechische Friedensgesandlschaft, ihre
A'se nach Kiew und Wladimirs Krönung durch die
sandten. Einen Thron von Elfenbein mit Schnitze-
bs ! ' b'e Menschen und Thiere daistelleri, verziert,
eichte die Gemahlin Iwans I I I . , Sophia Paläologa.
s/'k Nichte des letzten oströmischen Kaisers Con-
m! '> IX., der auf den Mauern feiner von den Türken
Wurmten Hauptstadt 1453 gefallen war, 1474 als
et> f eschen ! mit. Iwan I I I . nahm infolge dieser
louche,, Verbindung als Reichsnachfolger der Paläo«
, ^ " den Doppeladler statt des slavischen Reiters
z"w Neichswappen. Dieser Elfenbeinthron ist 1856
I-h «lönung Alexanders I I . restauriert worden. Der
VlU°n von Boris Godunow ist ein Geschenk von
^ s . Schach von Persien, und mit 8880 Türkisen
8 f l i c k t . Der Thron von Alexis, dem Vater Pelers
w / i ^ h e n . zeigt im Stile orientalische Gothik. Seiten-
yl""°e und R'iicklehne sind in Gold gearbeitet, mit
"^besten verziert und mit 876 Diamanten, 1224
schien Edelsteinen und einer Unzahl von Perlen ge-
t u l s ! ^ ' Auf der Rücklehne halten zwei Engel die
^MIHe Krone. Der Doppelthron der Söhne des
E i i ? " ' Alexis, Iwan und Peter, ist aus massivem
5>u.?r bu vermal, Hamburger Arbeit. Der Sitz ist

^ eine Scheidewand gesondert. Der polnische

befindlichen Unterhandlungen, veröffentlichen werd?.
Die Nachricht hat keinesfalls Bedeutung, da es fürs
Erste nicht einzusehen ist, welchen Vortheil der Reichs'
kanzler von einer solchen Publication erwarten könnte,
und da ferner die verschiedenen in dieser Sache aus»
getauschten Noten, wenn auch nicht im Wortlaute, so
doch ihrem Wesen nach bereits genau bekannt sind.
Uebrigens wird diese Publication, wenn sie erfolgen
sollte, weder von gnter noch von schlechter Wirkung
gefolgt fein.

Die in der europäifchen Presse vielfach ausgespro-
chene Behauptung, dass das Sendschreiben Sr. Heilig-
keit an die irischen Bischöfe und die Nute ä<2 propli-
ßluiäa üäo b i dein irischen Volte einen sehr ungün-
stigen Eindruck gemacht hätten, ist entschieden eine
irrige. Die Katholiken Ir lands haben beide Schrift-
stücke so aufgenommen, wie gute Söhne die Worte des
Vaters cmhören, und es darf als gewiss gelten, dass
sie dem heiligen Stuhle Gehorsam leisten werden.
Allerdings dauert die Unzufriedenheit in I r land an,
jedoch nur im Lager derjenigen, welche die große
irische Frage mit den Interessen des Liberalismus zu
verquicken wussten. Alle Fenier sind unzufrieden, aber
der Fenianismus war nie identisch mit Katholicismus.
Es gibt auch unzufriedene Katholiken, das sind jedoch
nur vereinzelte Fälle; keineswegs ist die Anzahl jener
Katholiken groß. die der Autorität die Ehrerbietung
verweigern. Die Masfe der Gläubigen hat sich den
Weisungen des heiligen Sluhles gefügt, in vielen Orten
ist die Collecte für den „ParneU Testimonial-Fond"
eingestellt, und bald werden diese Sammlungen wenig«
stens auf Seiten der Kathol'ken allenthalben ihr Ende
finden. Dass der Deputierte M a y n e für das Gebaren
des Bischofs von Cashel eingetreten ist, kann nicht
wundernehmen, wenn man bedenkt, dass Herr Mayne
dem Bischof sein Parlamentsmandat zu verdanken hat.
Das von S e x t o n veranstaltete Meeting und seine
Rede kann mit der Bemerkung abgethan werden, dass
man es hier durchaus nicht mit einer Versammlung
von Katholiken, wenigstens nicht von wahren Katho-
liken zu thun hat. Die auf dem Meeting gehaltenen
Reden verrathen entschieden revolutionären Ursprung.
Das gleiche gilt von den irischen Manifestationen in
Amerika. Die Note ä« ^opa^nä!«. ticlL und das
päpstliche Rundschreiben an den irischen Episkopat
waren unerlässlich nothwendig, um sozusagen angesichts
der Weltgeschichte die Sache der irischen Katholiken
von derjenigen der in den Mantel des Katholicismus
gehüllten Liberalen zu sondern und die dem heiligen
Sluhle treuen Irländer von jenem Makel, der infolge
der letzten Mordthaten und brutalen Gcwaltacte an
ihnen haftete, zu reinigen.

Tagesneuigkeiten.
— ( K ü n s t l e r h a u s b a u in S a l z b u r g ) Als

im Vorjahre der kunstsinnige Statthalter Graf Sigmund
Thun die Idee anregte, in dem schönen Salzburg ein
Kiinstlerhaus mit Maler-Ateliers zu bauen, da wurde
dieselbe von einem kleinem Kreis von Künstlern und
Kunstfreunden mit Begeisterung aufgenommen. I n Bälde
schon zeigte es sich. dass diese Idee auf fruchtbaren

Königsthron wurde 1833 Hieher geschafft. Nach den
Thronen knnnnen Scepter, H?lme, Panzer und Schilde,
dann die Krönungsgewänder verschiedener russischer
Herrscher, Traghimmel und andere bei den Krönungen
gebrauchte Gegenstände.

Das goldene und silberne T a f e l g e s c h i r r ist
in einem eigenen Saale vereinigt. Um die Pfeiler
stehen kreisförmige Credenzen und auf ihnen eine
außerordentlich große Zahl von Geschirren aller A r t :
Schüsseln, Platten, Teller, Kannen, Kruge, Pokale,
Becher, Tassen, Becken in den mannigfaltigsten Formen,
die nur jemals Geschirren gegeben wurden. Und wie
reich, phantastisch, grotes'k ist die Verzierung dieser
Gold-, Silber« und Vermeilgcsäße! Da tanzen fröh-
liche Gestalten ein Bacchanale um den Bauch eines
Humpens, dort findet sich Blälterwerk oder eine Jagd
dargrst'llt, ein römischer Triumphzug mit Posannen
und Standarten. Israelite», in holländischer Tracht,
Welche die berühmte Traube aus dem gelobten Lande
bringen. Drachen mit geringeltem Schwänze, antike
Medaillen, in die Wandfläche eines Humpens eingesetzt,
Gestallen und Scenen aus der Mythologie :c. «.

Einige Geschirre haben Thierformen, stellen Bären,
Schwäne, Enten, Adler. Hirfche dar, oder auch be-
flaggte Schiffe. Sie sind zumeist deutsche Arbeit, in
Silber getrieben, aus Augsburg, dem 17. Iahrhun»
derte angehörend.

Die Waffen, und Rüstkammer enthält eine über-
aus reiche Sammlung erbeuteter oder geschenkter
Waffen und Nüstungsstllcke, prächtige Pferdegeschirre,
meist türkische oder persische Geschenke. cirkassische
Helme, Panzerhemden mit Koranversen, Schilde mit
Buckeln aus Fi l igran, türkische Säbel mit Nephrit.
(Nierenstein-)Griffen und edelsteingeschmückten Scheiden,
alte deutsche und russische Rüstungen und Feuerwaffen
modernster Construction u. s. w. u. s. w.

Unter den zahlreichen und prachtvollen S ä l e n d e s
Palastes sind vor allem zu nennen die Capitelsäle der

Boden gefallen war. Dank der Energie, welche das vor-
bereitende Comite' und an seiner Spitze Graf Sigmund
Thun entfaltete, ist es innerhalb weniger Monate be-
reits gelungen, nicht nur einen Theil der veranschlagten
Bausumme im Wege freiwilliger Spenden aufzubringen,
sondern auch zahlreiche Treffer für die Künstlerhaus«
bau-Lotterie, durch welch letztere der Nest der Bausumme
gedeckt werden soll, zu gewinnen, Oesterreichische und
deutsche Künstler, und zwar die hervorragendsten unter
ihnen, wetteifern förmlich in der Einsendung von Werten
für diese Lotterie, so dass dieselbe heute schon als ge<
sichert angesehen werden darf. Das Protectorat über den
Künstlerhallsbau hat Se. kaiserl, Hoheit der durchlauch»
ligste Herr Erzherzog Ludwig Victor übernommen. So
wird den Salzburg die Mozartstadt, in Bälde auch ein
gern besuchtes Künstlerheim sein, zu welchem es durch
seine zahlreichen landschaftlichen Neize wohl wie kaum
eine zweite Stadt prädestiniert ist.

— ( G e p l a n t e r Massen selbstm ord.) Der
.,P. L." bringt eine Erzählung, die in der Geschichte
des menschlicheil Wahnwitzes ein besonderes Capitel
verdiente. Sechs Jünglinge, sämmtlich guten Bürger«
samilien entstammend, im Alter zwischen sechzehn und
achtzehn Jahren stehend, gründeten vor einigen Wochen
eine Gesellschaft, deren Mitglieder sich verpflichteten,
ihr überflüssiges Gelo zusammenzulegen und gemein«
schuftlich zu verjubeln. I n den ersten Zusammenkünften
schon hatten sie alle ihre Barschaft verprasst. Am
FrohnleichnamStage hätten die Jungen sich gar so gern
wieder gütlich gelhan. doch wussten sie leinen Knopf
Geldes aufzntreiben. Da beschlossen sie alle Sechs, zu
sterben. Sie suchten im Stadtwäldchen ein dichtes Ge-
hölz auf, um dafelbst ihr Vorhaben auszuführen. Der
ganzen Gesellschaft stand ein sechsläufiger Nevolver zur
Verfügung, Der siebzehnjährige Bauzeichner Franz
Numb au er schoss sich als erster eine Kugel in den
Hals, eine zweite in die Brust, Vier von den sechs
Kameraden verloren bei dem Anblick des Verwundeten
die Lust an dem Unternehmen und ergriffen die Flucht.
Einer blieb zurück; es war dies der sechzehnjährige
Musikschüler Josef L i ß l a . Dieser jagte sich eine Kugel
durch die Brust. So verwundet wie er war, verließ er
das Stadtwäldchen, um sich in îie nahegelegene Wlih<
nung eines Freundes zu begeben. Da legte er sich auf's
Sopha und ließ den Eltern Rumbauerö sagen, dass ihr
Sohn erschossen im Stadtwäldchen liege. Rumbauer ist
lebensgefährlich, Lihla nur leicht verletzt.

— (Onke l T o m gestorben.) NewUorker Blätter
melden den Tod des Negergeistlichen Iosiah Hens o n ,
welcher das Original von Frau Beecher-Stowes Haupt»
figur in „Onkel Toms Hütte" war. Er starb am üten
Mai auf seiner Farm unweit Dresden in Ontario
(Canada) in seinem 94. Lebensjahre.

— (E ine unter i rdische Straße.) Die Ver-
tretung des Staates Newyork hat einer Gesellschaft
die Concession zum Bane einer unterirdischen Straße
ertheilt, welche die Leistungsfähigkeit der Hauptverlehrs-
ader Newyorls, des Broadway , unter welchem sie sich
hinziehen wirb. verdoppeln soll. Eine Straße soll es
werden, kein bloßer Tunnel, indem dieselbe an beiden
Seiten von Trottoirs begrenzt wirb, welche den Zugang

verschiedenen russischen Orden und unter diesen nament-
lich der St. Georgs^Saal, in welchem auf Marmor«
tafeln mit Goldbuchstaben die Namen aller St. Georgs-
Ritter, darunter auch der Name Sr. Majestät des
Kaisers F r a n z J o s e f , verzeichnet sind. Die Deco«
rationcn dieser Säle: des St. Andreas, St. Alexander«
Newsky, St. Georgs-, St. Katharine» Ordens, sind den
Ordcnswappen entnommen, und die Heraldik eignet
sich bekanntlich ganz vortrefflich zu decorative» Zwecken.
Die Einrichtung der übrigen Prunkzimmer entspricht
der Pracht des ganzen Baues. Das Kostbarste, was
nur die moderne Kunstindustrie geschaffen, ist hier zu
finden, alles in modernem Geschmacke, im Einklänge
mit dem ganzen Baue.

Die Gallerie des Palastes enthält Gemälde von
Raphael, Correggio, Guido Reni ?c. lc. und einige
aus Warschau Hieher gebrachte Bilder mit Darstellun-
gen aus der Geschichte Polens.

Vor der Rüstkammer und dem Arsenale ist die
reiche Kanonenbeute aus dem Feldzuge von 1812 in
langen Reihen aufgeschichtet, im ganzen 875 Stück.
Unweit dauon stehen Denkmäler und Proben russischer
Geschützgießerei. Das Arsenal enthält eine Ausrüstung
für mehr als 100000 Mann.

Das Nikolai-Palais ist ein einfacher, nicht beson«
ders großer Bau. Unter den Gemälden, die es ent«
hält, stellen zwei Begebenheiten aus dem Leben der
russischen Patrioten Minin und Pojarsk dar. Der
erstere war ein einflussreicher Bürger aus Nowgorod,
der andere ein moskowitischer Fürst; beide haben 16 l2
die Polen vertrieben, die sich in den Thronwirren zur
Zeit des falschen Demetrius Moskaus bemächtigt hat«
ten. Pojarjk h^tte einen Haufttantheil an der Erhebung
des Michael Romanow auf den verwaisten Zaren«
thron im Jahre 1613, und seinen Namen trägt gegen<
wärtig auch eine russische Panzerfregatte.

(Wiener Ztg.)
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zu den in elekirisch beleuchtete Läden verwandelten
Lagerlellern der betreffenden Geschäfte in der Oberwelt
und zugleich als Perrons für die die Mitte einnehmen»
den vier Geleise dienen sollen. Von diesen Geleisen find
die beiden äußeren für den Verkehr der langsam fah
renden, häufig haltenden Züge bestimmt, während die
inneren für die Schnellzüge bestimmt find. Wie fich die
Unternehmer den Zugang zu den letzteren Geleisen
denken, ist nicht angegeben I>l der Nacht sollen zwei
Geleise den Güterverkehr vermitteln. Endlich wird unter
den Trottoirs je ein geräumiger Canal gebaut, welcher
die Gas>, Wasser-, Damftfheizungs- und Abzugsröhren
fowie die vielen elektrischen Kabel aufnehmen foll. Die
Decke der uuterirdischtn Straße soll künftig das Straßen'
planum des Broadway bilden; der Bau, welcher aller«
dings den Verkehr furchtbar stören dürfte, wird demnach
nicht tunnelartig vorgenommen.

Locales.
— ( D e r He r r k. k. Landesprä f ident ) ist

gestern vormittags 10 Uhr 45 Min, mit dem Schnell-
zuge nach Wien abgereist.

— (Geme inde ra ths f i hung ) Heute nach-
mittags füuf Uhr findet eine Gemeinderathssihung mit
nachstehender Tagesordnung statt: I. Mittheilungen des
Präsidiums, — I I . Wahl zweier Mitglieder des Ge<
meinderathe» in den ständigen Gesundheitsrath der L«N'
deshaufttst.idt — I I I , Berichte der Personal- und Rechts-
section, betreffend: a) die Pension der Amtsdienerswitwe
Katharina Mi lZ ; d) die Anstellung eines ftroviforischen
Stadl«WachtmeisterS. — IV. Berichte der Bausection:
a) über das L'citationsergebnis betreffs Sicherstellung
des Bau« und Schnittholzbedarfes pro 1883; d) über
das Einschreiten der krainischen Industriegefellschaft um
eine Aufzahlung auf die bei der Schlachthof-Colaudie-
rung liquidierte Verdienstsumme derselben; c) über das
Ansuchen der freiwilligen Feuerwehr, betreffend die An
fchaffung eines neuen Wasserwagens; 6) über den An
trag des Stadtmagiftrates auf nachträgliche Besandung
der neuen Nesselstrahe. — V. Berichte der Schulsection,
betreffend: n) die Zuerlennung der dritten Qninquennal-
zulage an drei städt. Lehrpersoncn; d) das Gesuch des
Katecheten an der städtifchen Mädchen«Volksschule um
Erhöhung seiner Remuneration; c) die Flüssigmachung
der Remuneration für den gewerblichen Fortbildungs-
unterricht; ä) den Nechnungsabschluss über die Dotation
der hiesigen Oberrealschule; 6) eine Zuschrift des Stadt-
schulrathes hinsichtlich der Quinquennalzulagen für städt.
Unterlehrer; t ) den Antrag des Stadtschulrathes auf
eine angemessene Anerkennung für den städt. Oberlehrer
und Schulleiter Andreas Praprotnik anlässlich dessen
25jährigen Lehrerjubiläums. — Schließlich wird in
ver t raul icher Sihuug über den Fortgang der Vor«
bereitungen für die Landes'Iubelfeier Bericht erstattet
und über einzelne einschlägige Maßnahmen Beschluss
gefasst werden.

— ( A u s dem Geme indera the . ) ^Schluss)
GN. H r i b a r bezeichnet das anzukaufende Terrain
als vollkommen genügend, denn der neue Viehmarlt«
Platz werde die zweifache Größe des jetzigen haben und
sicher eine lange Reihe von Jahren vollständig genügen,
Kciufe man nach dem Antrage des Dr. Dolenec alle
Gründe um den Centralfchlachthof an, fo muffe man
das Geld zum Anlaufe ausleihen und verzinsen, ohne
davon einen Nutzen zu haben. Redner ist für die Ab-
lehnung des Antrages.

GR. Dr. Dolenec fagt, zur Hebung des Pferde«
marktes fei ein größerer Platz nöthig, da die Pferde-
händler auf einen ungenügend großen Platz fchöne Pferde
nicht stellen wollen, da sich die Pferde bei beschränkten«
Naume, wie schon geschehen, beschädigen und die Pferde«
Händler auch genügenden Platz zum Probieren der Pferde
Wünschen, I n fünf Jahren werde der jetzt zu acquirie«
rende Viehmarktplatz nicht mehr genügen, und dann
werde man die zu erwerbenden Gründe bedeutend theurer
bezahlen müssen als jcht,

GR, Dr. Mosche beantragt die Zuweisung des
Antrages des GN. Dr. Derc an die Finanzsection, wel-
cher Antrag angenommen wird. Der Antrag des GN.
Dr. Dolenec wird abgelehnt, und es werden hierauf die
Sectionsanträge angenommen.

GN. Dr. Mosche referiert namens der Finanz«
section über den Antrag des Stadtmagistrates auf Ge-
nehmigung des Verkaufes einizer städtischen Waldftarcellen
in Skofelca. Dieselben wurden im freiwilligen Licita-
tionswege um den Betrag per 1960 si verkauft. Referent
beantragt, den Berlanf zu genehmigen, die ratenweisen
Abzahlungen bei eiuem Geldinstitute fruchtbringend an-
zulegen und die Gesammtsumme zur Alizahlung eines
Theilbetrages der städtischen Schuld, welche noch 50 000
Gulden beträgt, an die lrainischc Sparcassc zu ver<
weuden. Der Antrag wird angenommen,

GN. Z u z e l referiert namens der Bausection über
das Gesuch dcS Alois Korsika, um Bewilligung der Ein-
sriedung eine? käuflich erworbenen Grundes auf der
VertacacWiese und Verlegung des über diesen Grund
führenden öffentlichen Weges und beantragt, dem An«
suchen zu willfahren unter der Bedingung, dass Korsika
°n der nördlichen Grenze des Besitzes drei Meter des-
zellien sUr d« Herstellung de« Straße abtrete, desgleichen

die krainische Ballgesellschaft, dass Korsika eine gefällige
Umzäunung herstelle und der neue Weg nach den Plänen
uud unter der Aufsicht des Stadtbauamtes auf Kosten
Korsikas hergestellt werde. Referent bemerkt, die Bau-
section habe auf Stattgebung der Bewilligung aus dem
Grunde angetragen, da dieselbe mit dem Stadtplane der
Neguliernng der Nümerstraße vollkommen im Einklänge
stehe und correcte Bauftarcellen auf diesem Platze schaffe.

GN. H r i b a r beantragt, Korsika die Umlegung nur
zu bewilligen, wenn er vier Meter abtrete und die Um-
friedung aus Mauerwerk und einem eifernen Gitter
herstelle.

GN. S u k l j e erklärt, er sei durch die Ausfüh-
rungen der Bausection nicht von der Nothwendigkeit der
Umlegung des Weges überzeugt, da dieselbe weder zum
Vortheile der Stadtgemeinde noch im Interesse des
Publicums bewerkstelligt werde, daher er die Abweifung
des Gesuches des Korsika beantrage.

GN. H r i b a r fagt, der jetzige Weg fei sehr enge,
werde derfelbe an einer Seite von Korsika verbaut, fo
wird der Weg die Sammelstätte alles Unrathes, Der
neue Weg werde, da sicher die krainifche Baugesellfchaft
auch vier Meter abtreten werde, acht Meter breit, werde
mit Bäumeu bepflanzt fein, und Unternehmer dürften
fich finden, auf den Gründen zu beiden Seiten Bauten
aufzuführen.

Nachdem fich noch GN. Dr. D e r k gegen die An-
nahme der Sectionsanträge erklärt hatte, wird der ab'
weisende Antrag des GN. Ouklje abgelehnt, und es
werden die Sectionsanträgr mit den Z>lsatzanträgen des
GR, Hribar angenommen. Sodann wird die Sitzung
geschlossen. x-

— ( D e r C i r c u s S i d o l i . ) der sich einer be-
sonderen Beliebtheit in unserer Stadt erfreut, hält nur
mehr diefe Woche feine Vorstellungen hier ab. Heute
kommt zum erstenmale die Pantomime A s c h e n b r ü d l
ü. Ia Renz zur Aufführung, welch? gewiss den all-
gemeinsten Beifal l finden wird. da sie dem gesammteil
Personal die Gelegenheit bietet, sein bewährtes Ensemble-
wirken in glänzendster Weise zu entfalten,

— ( G e m e i n d e w ä h l . ) Be ide r stattgefundenen
Gemeindevorstandswahl in Lees. Bezirk Radmannsdorf,
wurdeu der Grundbesitzer Herr A„ ton Merso l aus
HraZe zum Gemeindevorsteher, die Herren Franz Legat,
Rcalitätenbesitzer in Lees, uud Io fe f Olifcic. Grund-
besitzer in ZapuHe, zu Gemeinderätheu gewählt.

— ( T o d t a u f g e f u n d e n . ) Am 3 d . M . gieng
die Ehegattin Katharina des Kaischlers Mathias Filclk
aus Gradac in die nächstgelegeneu Ortschaften, um dort
wie gewöhnlich zu betteln. Nachdem dieselbe nicht wie sonst
immer des Abends nach Hause kam und ihr Mann in-
folge dessen »nd insbesondere da sie immer kränklich und
sehr schwach war, um sie besorgt war, gieng er seine Frau
am 9 früh m!t seinem Sohne Mar t i n suchen. Die arme
alte Frau wurde auch von den Benannten auf dem zwi-
schen GirZice und Gradac über die Waldung, genannt
„ V e l i k a 1,02»,", führenden Fußsteige aber todt aufgefun-
den. An der Leiche waren keine Spuren einer Gewalt-
that sichtbar, und es kann daher mit Bestimmtheit an-
genommen werden, dass die Frau iufolge Erschöpfung
und zum Thei le an Altersschwäche gestorben ist. Dieselbe
hat nach den gepflogenen Erhebungen in Primostek und
Kreuzdorf gebettelt und sich in mehreren Häusern ge-
äußert, dass sie zweifelsohne früher sterben werde, ehe
sie nach Hause käme, indem sie sich außergewöhnlich
fchwach fühle. Die Leiche wurde über Anordnung des
Gemeindevorstehers in Gradac in das Haus des Filak
übertragen und beerdigt,

— ( D i e k t, P o s t d i r e c t i o n f ü r O e s t e r -
re i ch u n t e r d e r E n n s ) hat ein V e r z e i c h n i s
d e r P o s t a n s t a l t e n . G a s s e n , S t r a ß e n . P l ä t z e ,
H o t e l s i n W i e n und in den Vororten herausgegeben,
um einerseits das Publicum inbttreff der richtigen Be-
zeichnung der nach Wien und der Umgebung lautenden
Postsendungen zu belohnen und um anderseits die rich-
tige Leitung und rasche Bestellung derselben zu erzielen.
Tne Broschüre lostet 6 k l . und kann in der Kanzlei der
H a n d e l s « u n d G ewer b e k a m m e r i n L a i b a c h
eingesehen werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e det „ L a i b . Z e i t u n g '

Moskau, 28. Ma i . Der Kaiser besichtigte gestern
ohne Geleite die Illumination und empfieng heute
die Veglückwünschung/n der Staalswüidenträger und
Deputationen, des diplomatischen Corps, der außer-
ordentlichen Vertreter, der Geistlichkeit und des Reichs-
rathcs. Alle Souveräne und Staatsoberhäupter sandten
anlässlich der Krönung Glückwunsch-Telegramme.

Paris, 28. Ma i . HoyoS überreichte dem Präsi-
denten Grer-y seine Creditive und tauschte mit dem-
selben freundschaftlichste Worte aus.

Nachrichten aus H o n g k o n g vom 27. Ma i zu-
folge ist die chinesische Negierung versöhnlichst gesinnt
und wird in der Anam-Frage nicht intervenieren, den-
noch aber die Eroberung Tongkings durch Frankreich
nicht zugeben.

W i e n . 28. Ma i . (Wiener Nbendpost.) Die Kaiser-
krölmna. in Moskau war gestern das Eieigms, welchem
die Aufmerksamkeit allrr Welt zugewendet war. Die

bedeutsamste Würdigung desselben ist von Sr. Majestät
dem Kaiser Alexander selbst in dem Handschre iben
ausgesprochen, womit dem Minister des Aeuhern, Herrn
von G i > r s , der Orden des heil. Alexander Newski in
Brillanten verliehen wird. Das Handschreiben lautet:
„Der göttlichen Vorsehung hat es gefallen, die hundert-
jährigen Bestrebungen des russischen Volkes und seiner
erlauchten Herrscher zu seiner hohen Entwicklung mit
Macht und Ruhm zu krönen. Die weite Ausdehnung
unseres Reiches und feine nach vielen Millionen zä>
lende Bevölkerung schließen bei uns jegliche Erode-
rungsplä'ne aus. Die friedlich,? Entwicklung der K'ä'fte
Nusslands. das Wohl seiner Söhne auf den verschie-
denen Gebieten des Civillebens und das Emporblühen
jeder nützlichen Arbeit bilden ausschließlich den Gegen-
stand der Fürsorge unserer Regierung und werden
vorzugsweise die Impulse zu unserer friedliebenden
Politik geben — einer Politik, welcher unabänderlich
die Wahrung unserer freundschaftlichen, auf Verein-
barungen basierenden Beziehungen zu den übrigen
Mächten sowohl als auch die Aufrechthaltung der un-
antastbaren Würde unseres Reiches zum Ziele hat-
Indem wir in Ihrer Person immer einen aufgeklärten,
eifrigen und stets nützlichen Verfechter derjenigen Rich*
tung unferer internationalen Beziehungen gefunden
haben, welche unferen Ansichten entspricht, verleihen
wir Ihnen aUergnädigst, um Ihnen unsere aufrichtige
Anerkennung darzulhun, die Insignien in Brillanten
unseres kaiserlichen Ordens des heil. Alexander Newsti."

Z a r a , 28. Mai . Se. kaiserliche Hoheit Erz-
herzog R a i n e r wohnte heute morgens in Cattaro
einer stillen Messe bei und besichtigte hierauf ein-
gehendst das englische Thürmpanzerschiff „Inflexible".
Sodann begab sich Höchstderfelbe, von der ganzen
Escadre mittelst Raacn- und Kanonensaluts begriißl,
an Bord des „Andreas Hofer" nach Risano, wo
Se. kaiserliche Hoheit von der Bevölkerung enlhllsia'
stisch begrüßt wu>de. Von hier erfolgte der Ritt nach
Crkoice, wo die Truppen-Uuteskilnfte und die militari'
scheu Neubauten besichtigt wurden. Abends traf Seine
kaiserliche Hoheit in Megline ein und brachte die
Nicht an Bord des „Andreas Hofer" zu. Heute mor-
gens besichtigte Se. kaiserliche Hoheit das Fort Spagnol
und die Kirche in Castelnuovo und wird abends in
Curzola eintreffen.

B e r l i n , 28. Mai . Heute mittags fand die feier-
liche Enthüllung der vor der Universität errichteten
Standbilder von A l e x a n d e r und W i l h e l m von
H u m b o l d t statt. Der Kaiser und die Mitglieder des
königliche» Hauses sahen der Feier vom Valkone des
kaiserlichen Palastes aus zu und begaben sich nach er-
folgter Enthüllung zu Fuß zu den Denkmälern, ulN
dieselben zu besichtigen.

Handel und volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, 28. Mai. Die Durchschnitts'Preise stellten

sich auf dem heutigen Markte wie folgt:
.—, ^

Weizen pr. Hektoliter 7 16 Eier pr. Stück . . — U
Korn „ 5 21 Milch pr. Liter . . — ^
Gerste „ 4 ! 88 Rindfleisch pr. Kilo . - 4»
Hafer „ 2 61 Kalbfleisch .. - A
yalbfrucht , — - Schweinefleisch „ — 4»
Heiden „ 4 55 Schöpsenfleisch „ - 4^
Hirse „ 5 21 ! Hähndcl pr. Stück , - 30
Kukuruz „ 5 04 l Tauben „ , — ^
Erdäpfel pr.Mctcr«Ztr. — — Heu pr. 100 Kilo . — ""
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — ""
Erbsen „ — — Holz. hartes, pr.Cubll-
Fisolen „ Meter . . . . 2 ^
Rmdsschmalz pr. Kilo — 88 — weiches, „ — ""
Schweineschmalz „ — 96 Wein, roth,, pr.Hcltolit 16 ^
Speck, frisch. „ - «0 — weißer, „ 10 ""
Speck, qcräuchert, „ — 80

'Angekommene Fremde.
Am 27. Mai .

Hotel Stadt Wien. Licbermann, Engl, Klinger, Vlenl. Kstte-'
Looß, Ncis,, und Braun, Ingenieur, s. Frau, Wicn. — L»!",
Trirst. — Wilczel, Warasdin, — Courard, Ksm., Vriinn ^
Miller. Kfm., Agram. ^ ,

Hotel Elefant. Salamon, t, l, Major d. R., Zara. — 3' '^ ' .
Reisender, Vrünn. — Hoffmann, Notariatscandidat, Na»
mcmnsdorf. — Selenilar, Rakel. — Löwy, Fimflirchen- '
Turk, Kaufm, Suchen.

Mohren. Biajdik, Kaufm., sammt Frau, Haillau.

Verstorbene.
D e n 27. M a i . Elisabeth VlaZ. Taglöhuerswitwe. 6 ? I -

Polanastrahe Nr. 40, allgemeine Wassersucht.
I m S p i t a l e . ^

D e n 24. M a i . Maria Rcbol. Taglühnersweib, 43 ^'
(Polauaslraße Nr. 42, Filiale), Variola.

Meteorologische Beobachtungen in Laiblub^.

. -Z W zz ° ;^ D
7Ü7Mg7"736M -l-17.4 SW. schwach bewölkt ^ ^

28, 2 „ N. 739.03 ^20.3 SW. mäßig bewölkt "'"
9 „ Ab. 739.60 >15,8 SW. schwach fast heiter
Vrwöllt bis gegen Abend, dann Aufheiterung, Das Tag

mittcl der Wärme -^ 18,8«, um 2,5° über dem N o r m a l e ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s .
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Course an der Wiener Görse vom 38. Mai 1883. ( ^^0^^^«^««)
Veld War?

StastS.«nlehe«.
3"n««ntl 78 05 7» 20
,,"°tnnlt« 7»-80 79 -
! A " "/« Staatslose . L50 fi. I19 50 120 -
lU" "̂ ° l l " » l ^ ° " « '24 6" 135 —
M " 4°/° hünftel i u o « I 3 9 - I 8 ! , b 0
, ^ ' t t Etaatslosl . . 100 „ l«9 50 170 --
»°"er ^ . . 5U « i S 9 2 ' ' l ? o -
'"n°'Nentensch«lne . per S t . 3 7 - 3 9 -

^ ' ^ e f t . G„lbrente, steuerfrei . 9880 »9 10
"°Il«ri. Vlotenrente, steuerfrei . »3 25 9« 4«

^>l«. Voldrentr s«/, . . . . 120 40 >L0-c5
" ^ 4°/, . . . , 8850 HU05
' Papierrcnte 5"/„ . . . . 8« H5 87-10
- «iienlv.Nül, i2of l .ü .W.S. 139-25 — —
' "ftbahn>Prioritäten . . 91 bu 9180
' StaatS.lDbl. (Nng. Ostb.) 112 >,b — —
' „ »«M I . 187« »<) 30 9» Lb

»l viämien.Nnl.»loof l .ö.W. 114 ?s> H5»b
v«i!.l>leg..t.'ose 4°/^ ion fi. . . 10g.75 n o . .

^rnnbentl.. Obligationen
(Ml l00st .E.-M.) .

^°l'«hm>sch° 106 - 107 —
i«/° N"«»'!che 98-75 39 -
5°° U'ahltiche 104-25 I05»s.
zi ° »Xbeiöfierreichische. . . .105 75 10«?«,5», »d"°!tcn»!lchllchc .104 00 105 50
6'/ 3 " " ^ e 103— 10b —
«,,°?°°tisch« und slavonische - 99 — 10« -

^»Nlbenbitrgisch« 9S— 89 50

«eld Wa«
b°/<, Temesvai-Vanater . . 99>— 99 lc
5°/« UNgaiische 9u-50 100 —

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau.«eg.°Lose 5°/« 100 st. , 113 75 114 »5
blo. «lnltihe 1878, steuerfrei . 10« 70 108 30

Anlehlr, b. Ktadtgrmeinbe Wien 10175 10200
Vnlcheu d. Slabtgememde Wien

(Si lber ober Gold) . . . .
Pl i in l ien-Nnl.b.Vtabtgem.Witn 1»3 «5 122 ?li

Pfandbriefe
tfürioofl.)

Nodenci. allg. öfterr. 4'/,°/, Gold 11» «0 1I8 ü'>
bto. M 50 „ , <>/, °/, 95'25 95 5^
bto. in 50 „ „ < /̂„ . 91 H0 9L-30
dlo. Prämien^Schuldverschr,3«/„ 9?-7ü »l»'—

Oeft. Hypolbelendanl I0j. ü'/,°/° 100 5b ,(,» —
Oeft.-ung. Banl Verl. 5°/« . . 100-40 icc 05

bto. „ 4'/»'/°. . 93 L0 »i<»e>
bto. „ 4°/^ . . 9205 !!l-'<!0

Ung. »Ug.Vodencrcbit-Actienges.
in Pest in »4 I . verl. 5V,°/n . Ib i »c. 103>25

Prioritäts« Obligationen
(fi lr 100 fl.5.

«ilisabtlh.Wei.bahn 1. «mission 101 50 IN«—
FerdinandsoNorbbahn in S i l b . 105 — 10b 5)
Fran,°Ioses»Vahn 102 80 103 1s
vl>,,> ,̂sch>: « a n »Ludwig»lUayn

<Lm. I««l 3N0N. S . 4>/,'/n - . 98 (lO 98 U0
Oefterr. «orbweftbahn . . . 102 ?<̂  103 —
Viebenbürg« 93 - - 93-i0

«elb Ware
Staatsbahn 1. «mission . . . Ik , - - 182 »L
Sübbahn > «"/<> 1L9-—18,-52

„ ^5°/« >!l0-00 120-90
U >q-gallz. Vahn . . . . 9 ^ _ «450

Diverse «ose
(per SlÄl l ) .

Lltbitlose 100 fi 170--170 5,0
2larv»Lose <a fl , 5 , 5 gg 75
4°/„ Donan.Damvfsch. 100 kl, ,08 — 109 —
Laibachcr Prämlen.Anlthen LN st, 2 3 - 2 4 -
Osencr i.'ose 4» ft 415« 42 60
Palffh.Lose 40 ss 37— 37 L0
Nöthen Kreuz, ö)t. O«s, v. 10 st. 12 05 lz-30
«udolf.vose 10 fl l g — i»5<:
Salm-Lose 40 N 5,-51. 53 _
St,°^e!'.ois»3ose 40 ff 45.^. ^^5»
Waldsle^n-L^se iü, si „g.zo »» —
Wiudischgl-ätz«i.'os<: !̂ l) ft, , . , 3 7 2b 38'25

Vank ° Actien
(per EtüH).

«nglo»Oefterr. Van l ILO fi. . . 113 - 1,3 oc,
Ä?nl.«elellschaft, Wicner lwu ft,
B.mluerein, Wiener. iao f l . . , loL' ib io5 50
«dncr. 'Anft . , Oeft,200fl. S.40»/,, 2ln — «16 50
^rbt, 'Änst. f. Haub u. G . i«D ft, 29» nc 800-—
ilrdt . 'Nnft . , Al l«. Nüq. 200 fi, , «»5 75 »96 25
Depositenb,, Älla. ^uu ft. . . . «05 — zo« —
Ln^omPlc Ges., Vlied«öst. 500«. «58 — ««3 —
Hypotbelenb., öst. 200 fi. 25«/<, H, —- —
Läuberdaul öst. 2<I0 l l . W. 50"/,Uc, 12? — 1l?'25
Ocsterr,-Uüg. Bank »38 — 8i0 -
Uuionbaill l u u f i 11450 114-75
Verlc)ri>l>aul Al l i i . 140 N. . l4L>— !45-55

Held «vn«
Nctien von Transport-

Unternehmungen
(per Etüll),

«rbrecht.Vahn «»0 fl. Gi lbn . 8° - 8« -
«IsöIli.ssium«l.Vahu zoofl.Silb. 170 ik i?o ?b
Ausfig.'Tepl. «isl>nb. 300 >l. EM. ->-—
Vöhm. Nordbabn 120 l l . . . . 1l»9 — 2!»» -

, Weflbabn »U0 fl. . . ,
Huschtieblab« Lisb, 50« fl. E«l . 302 — 90« —

„ (lit. Il) 200 st. . 133 - 184 —
Donau. Dampfschiffahrt » Ves.

Oesterr. «00 ff. CM 597 — 5»8 —
Drau.Eis.(Vat..Db.^.)200st.S. — —
Duf«Vob«nbacher<l..B,»oost,S.
«illladelb-'l^ahn 200 st. HVi. , . 2 « 2^ 221 —
„ Lm^Äubwei« 200 fl. , . . - .
_Slzb,°Tirol.m.<ö.i87»20<jfl,S. 187-2'> 187 ̂ ^
Ferdinands-Nordb. 1000 fl. «lVl, «755 2760
Franz»Iosef'Vahn »00 fl. Silb 136-— l38s,o
Nünflitchcn-Varcs«Vis.«ll«!I.S,
Val,.Karl»i.'Ubwig-V «aoff, <5M, ll»S — »9» kn
Oraj«ll!jssacherE.»«,z!«0fl.ö.W. 248 — z<9 —
»ableilbng-Eisenb. 200 N. . . -- —
ltaschau«Oderb. Eisenb.Äuofl, S. I l5 — I4b-5L
Uemberg»Ezrnow.» Iassu <tiscn>

bahn'Gesell. 200 fi. S, N . . . 1S9— >L9 50
Moyd, öfl.»ung., Tricft 500fl.<izl«. «?ü — 6?« —
Oefterr. Nordweslb. 20» fl. S i l b . 198 75 l»9-2".

dto, ( l i t , N) «ua st. Silber . zib 25 2l5>?5
«ran.Durer Visenb. I50 f l . B i lb . —— —-—
stubolf«Vahu 200 fl. Si lber . I6?'6N l«8 -
Siebenbürger Vif end. 200 f l . O. 164 — 164 50
BtaatßeilenvHhn «0o II. ö, W. . 328 50 529 —

« t l d <0ar«
SNbbahn «00 f>, Z i i o « . . 147 20 I 4 7 l ü
Gl'b.Nlivdb. «crd.^V. «aaff.E'Vl, 1i» 75 l49 «Ü
Theib<Vabn zo» N. ö. W. . . 24» 50 z<z?'—
l ramway<^ l s . ,w r . 170<I. !,'. W. «15 5o »i»-?l

M lür . , neue ?o fi, . . 5 0 - . 50 «0
3ran«pi'it«Gtsclllcha<t l00 st. . —.--
Iurnau<Nraluv 205 f l . «. W. . — — —.—
Nna..aa!i,. Visenb. zoafl. S i l b « 1««'«0 1S»70
Ung. Norboftbahn 20a fl. Silber 157 «5 157-75
Nllg.wefib.(«aab.Oia,)!i<z0ff.S. I«« 5^ ie«'7b

Induftrie.Nctien
(per Stück),

Egybi unb Kinbbera, Eisen» unb
S t a h l . I n b . in W>en »00 fl. . — — — —

!iisenbab!l>r..z.'eihg. I.zoofi. 40»/„ » 5 l - - . lcl,-5l>
„Lldcmühl" , Papiers, u. V .»Ä. «s — «?-—
DiontanGefells. österi.»alpine . 70 75 71 «
Präger <Lisen^Inb,^Ges. 2U0 fl. »951-19»- —
Salao»Tlli>. Eisenraff. 100 ss. . 124'— 1»4'50
WHffcnf. 'G,, Qeft. in W . 100 fl. 140 - 140-50
Trisaile« Kohlrnw.»Ges. 100 ff, . — < - . — —

Devisen.
Deutsche Plätze 5855 «8 «S
London i«c 05 >»I «L
Paris <7Lo 47 L l
Petersburg —.— ^ _

Valuten.
Ducaten l o t , t»>67
20-Franc«.Stü<le »Ly . 9 - « .
Bilder - — — - -
Deutsche Nei<b«baninott». . . 58z<» zz.„


